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Ein Schauspiel für Götter. 


Ja, es ist wirklich ein Schauspiel 
fuer Gostter, zu beobachten, mit 
weichem Eifer und welcher Vehe- 
menz gegenwaertig die sogenann- 
ten staatserhaltenden Elemente be- 
strebt sind. das, was sie angeblich 
erhalten wollen, den Staat, zu zer- 
stoeren, Wenn wir uns statt vom 
Geist der Beweglichkeit vom Ge- 
seiz der Traegheit leiten liessen, 
dann koennten wir Anarchisten 
jetzt geruksam die Haende in Jen 
Schoss legen und dem verrueckten 
T'eiben der »staatserbaltenden« 
Maechte zuschauen die das, was 
wir: von der einen Seite her an- 
greifen, von der andern Beite her 
unierminieren, 

Der Kapitalismus, fuer den der 
Weltkrieg nichts anderes als die 
Gelegenheit zum Beutemachen be- 
deutete, glaubt dennoch, nicht anf 
seine Rechnung gekommen zu sein, 
Was an Werten no:h beim Staat 
und beim Proletarist noch vor- 
handen war, hat er heraurgeholt 
und an sich gerissen, Die Sıeger 
fuehlten sich ebenso benachteiligt 
w'e die Besiegten, welch letztere 
bi kurz vor der Niederlage schon 
unter sich die Welt verteilten und 
hofften, den ganzen Ersball unter 
ihre wirtschaftliche Diktatur zu 
beugen, Der Krieg ist ein rıskantes 
Geschaeft, Man kann dahei wohl 
viel gewinnen, aber such sehr viel 
verlieren. Sein wertezersioerendes 
Wirken muss ausserdem sehr gut 
fıanziert sein und erfurdert riesige 
Anlag-kapitalien. Die Kapitalisten 
der Siegerstasten sind unzufrieden, 
weil sıch die Kapitalien, die sie in 
das Kriegegesohaeft gesteckt haben, 
nicht 80 ver zinsten, wıe sie 68 g&- 
wuenscht hasetten, denn aus den 
Unterlegnen irt nur wenig heraus- 
zuqguetschen, und die ‘Kapitalisten 
in den besiegien Staaten sind da- 
ruecber sergerlich, dass ibre stolzen 
Ü peralistischen Traeume nıch' ın 
Erfuellung gingen. Sie wollten  :h 
das Vorrecht der Weltausbeuiwig 
sichern und von ihren S:ldaren 
erkasmpfen lassen und schen ı °n, 
da:s die Trauben zu hoch k. eng u. 
Aber was tut der Ka; tal, 
wenn s0ıne Erwartungen die er an 
se ne ınternstionalen, :npe: altatie 
schen Auelandsplaene kuuepft, 
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nicht in Erfaellung gehen ? Sehr 
einfech: Er freilt mit um so 
groesserer Wucht und Gier ueber 
das eigene Volk her, um in Er- 
mangelung anderer Opfer, diesem 
Zur Jahreswende. 
Sylvesternacht — die freia Nacht — 
Mir graut’s, wenn ich dran denke, 


Die Gasse wird zum Tummelplatz, 
Zum Nerrenhaus die Schrnke. 


Takı Vic marhense me 








Und was das Allerechliinmste war: 
Der »Pöbele — diese Armen — 
Verepotteie sich selber gar, 

Die Not und ihr Erbarmer. 


Den Reichen wars ein Gaudium, 
Wie sie sich seiber schmähten, 
Mit-buntem Filiter angetan, 

Die Lumpen der Proleten. 


Sie liessen sich’s gefallen ger, 
Mit Singen, Schrei’n end Johien, 
Mit aufzeblas’nsın Rinderdarm 
Den Hintern zu verschlen. 


O möge doch der Proletar 

Die Freiheit einmal nützen, 

Wie würd’ der Galfer feiges Pack 
Da auseinauderspr.tzen, 


Warum denn immer bloss so tun, 
Warum vicht einmal handeln? 

Warsın denn nicht einmal den Scherz 
in blutgen Ernst verwandeln ? 


Das wär doch ein Sylvesterapass, 
Das wär’ ein Jahreswechsel: 

D«an ganzen alten P:underatast 
Zerhackı zu buntem Häckser. 


Tod dans zum Jux hinausgastreut 
In elle sirben Winde, 

Dass ihn keın Mensıh im E-denrund 
Je mehr zusammenf:nde, 


Danu könnte man dus neue Jahr 
‚Mıt neuem Werden feiern 
Und bıauchta nicht zum Überdruss 
Die abgedrosch’nen Wünsche leiern. 
E, Wiegleb, 
De es es EN re rem 


«as letzte Bjut aus den Adern zu 
zıehen, 

Man holte die alte nationale 
Phrase wieder aus der Rumpel- 
kammer hervor und machte damit 
das Volk besoffen, so dass es seinen 
unmitteibarsten Feind, der ihm 
mit immer hoeheren Preisen die 
Kehle zuschnuert, nicht erkennen 


und mit dem an der Ruhr und am. 


Rhein stehenden aus acndischen 
Feind verwechseln sollte, Die 
Wucherer und Banditen deutschee 
Nationalitaet, die den Armen in 
aller Gemuetlichkeit den Brotkorb 
von Tag zu Tag hosher haengen, 
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gelten als,ehrliche Leute. Das sind 
auch geworehnlich die Leute, die 
am lautesten Hurra bruellen und 
nsch Revanche schreien, das rind 
diejenigen, welche dem illegalen 
Militerisemus, der in Bayern offen 
und im uebrigen Deutschland mehr 
oder weniger versteckt auftritt, dia 
noetigen Gelder vorschiessen. Na 
dient der Nationalismus unserer 
Zeit als spanische Wand, hinter 
der sich ein furchtbares Drama 
abspislt, d. h.hister der der natio- 
nale Ausbeuter den ebenfalls na- 
tionsleu Arbeiter das Fell ueber 
die Ohren zieht. 


Die Suenden uni Verbrechen 
der Marxisten sind gross, aber was 
wir hier Verbrechen nennen das 
sind keins Verfehlungen gegen die 
kapitalis!'sche Geselischaft der sie 
geschaeftige Handlangerdienste 
ieistefen, sondern das sind Ver- 
brechen gegen den Geist des So- 
zialismus, Die kapitalistischen Pro- 
fitler und Geldmacher tun wahrlich 
den biedern Sozialdemokraten 
bitter Unrecht, wenn sie dieselbon 
jetzt als die Urhebar allen Übele 
denunzieren, denn gerade die 
Marzisten sind es ja gewesen, 
welehe die Arbeiterschafti an den 
Wagen des Kapitalismus gekettet 
haben. Sie w rden gaenzlich zu 
unrecht bezichtigt, international 
zu sein, denn sie sind jederzeit 
prompt in die Reihen der Nationen 
eingeschwenckt, so beim Kriegs- 
susbruch 1914,30 beim Durchbalten 
15, 16, 17 und 18 und so auch 
lstzthin beim Ausbruch des soge- 
nannten Ruhrkrieges. Es ist ein 
schlechter Dank, der ihnen da von 
den ehsmaligen Mitdurchhaltern 
des Krieges und des passiven 
Widerstaudes zuteil wird. Trotz- 
alledem ist es zum Lachen, wenn 
irgend ein Diktaser glaubt, durch 
Verordnungen vnd Befehle eine 
Lehre, wie dıe des Marxismus aus- 
rotten zu wollen. Unmoegliches und 
Unausfuehrbares zu verordnen 
und zu befeblen, ist kindisches 
Irren, vergebliches Bemuehen. Es 
zeitigt nur einen Erfolg: Den der 
groessten Laecherlichkeit! 

Wie stehen nun die Dinge? Der 
Staat kracht in allen Fugen und 
der Reichswagen holpert kreuz 
und quer, ala wenn. ein Betrun- 
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kener oder "ueberhaupt keiner 
Steuer säesse. Jedenfalls 
Staat und sehle fomosa Re; 
noch nie 80 Ohnmaeshtig'# 
Ihre ganzsfntelligenz era 


sich darin, “Papiörge.d' in unglanb- 


lieber Menge zu produzieren „und 
beı ausbreehenden Krawallän un- 
beden:lieh in die Massen fellern „zu 


‚lassen. - Davon sollen sie wohl satt 


werden?! Wenn ein Vater seina 
Kinder «chlaegt, weil sie nach Brot 
tchreien, so verargt män es. ihin 


‚ weniger, dass er sie nicht saettigen 


kann, aber man schilt ibn mit 
Recht einen brutalen Rohling, wenn 
er sie prch obeudrein verhaur. Was 
aher tun un-ereRegierungskuenstle:? 
Haudeln sie an.lers als soleb: Vaetei? 
Gegen die Armen, Schwachen und 
Unbewaffueten ruecksicht-los vor- 
zugehen, das gilt heutzutage ala das 
Kennzeichen „Ines tuechtigen Re- 
gierers. Im Sturz der. Mark spiegelt 
sich das Vertraueu, das der deut= 
sche Staat. und seine Regierung 
geniessen. Der Nationalismus und 
seine Hetz- nnd Brandpropaganda 
haben ein nebriges dazu getan, die 
Verhaeltnisse zu verschlechtern. 
Und das Laecherlichstte an der 
Sache ist, dass jede Partei.der au- 
dern die Schuld an deu gegenwaer- 
tigen scheusslichen Verhaeltnis-en 
zuschiebt. Trotz dein ominoesen 
Ermaechtigungsgeseiz hat ‘die Re- 
gierung "eine Maeht. -Di» Reichs- 
wehrgenerale treiben Politik auf 
eigene ‚Faust, dulden. vieles, was 
von rechts her geschieht und ver- 
bieten alles, was irgeudwie nach 
Revolution riecht. Dass sie mit 
solchen Massnahmen gerade die 
Ewmpoerung, die sie verhindern 
wollen, hervorrufen, wissen sır nicht, 
Bayern tanzt der Reıicheregierung 
auf der Nase herum, ‘ohne dass 
diese Miene "maebr, 'einzuschreiten. 
Vor den bewaffneten : vaterlaendi- 
schen Vertaenden rcheint man in 
Berlin einen ungeheuren Respekt 
zu haben. Die rheinischen Gross- 
industriellen, die waehrend des 
Ten Widerstandes als richtige 
ationalbelden gefeiert wurden, 
koennen er ungestraft wagen, mit 
dem „tirbfeind'' Geschaeftsvertraege 
abzuschliessen, d : durchaus keinen 
ee Charskter haben. Wo ist 
i allen diesen G.legenheiten der 
Staat? Dei ird nur dort aktiv, 
wo #8 gegen Arbeiter geht. Wie 
schneidig griff man gegen Sachsen 
ein und wie behutsam dagegen fast 
man die bayıische Reaktion an. 
Es i-t ja go vorllig gleichgueltip, 
wer in der Regierung sitzt, d. h. 
fuer den, der noch an die Notwen- 
digkeit von Regierungen glaubt — 
wir gehoeren nieht dazu —: Her- 
ausreis-en weruen es weder d.v einen, 
noch die andern. Der Zersetzungs- 
eig vollzieht sich weiter ; den 
ann kein Gott und kein Kahr, 
kein Reichswehrgeneral und: kein 
Miniaterpraeeident, am alleı wenig- 
sten aber ein Hitileroder Luden- 
dorff aufhalten. ER . 
Die Massen tind traege' und: be- 
quem. Bie-kommen erst in Fluss, 


wenn die Not -ihnen bis an den‘ 
Hals: steigt. Keine Regierung, sei’ 








” dorff oder 
“beitörn. und mehr 
teteu das. bringen, .was'si* am not“. 






















oder  Liuksern 
"kein. Diktator, ' 
Stresemann, Luden- 
r wırd den Ar- 
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wendissten brauchen: Brot und. 
Freiheit. . Denn das Ziel jener. .&i- 
waltmenschen. ist ‚die Macht und: 

nieht das Volkswohl. - ? ©. © 
Wer. Brot uud Freiheit. wilh, b>- 
kommt sie “nur, wenn er sieh mit 
Gleichgesinnten zusammenschlieast 
und mit dem’ganz-n Einsatz seiner 

Persoenlichkeit dafusr kaempft. 
Fritz Oerter, 


Der Ira: Arbeler: 


Mit dieser Nummer beginnen wir 
das 5. Jahr. Niemand, am wenigsten 
die Gıuender des „Dar freie Ar- 
beiter“, haetten es.sich traeumen 


“lassen, das es bier in Porto Alegre 


in Rio Grande «do Sul moeglich seia 
wuerde, einer Arbeiterzeitung, uud 
noch dazu einer .revulutionaeren, 
einer, die den Ideeugang des berr- 
schaftslosen 8:maliemus vertritf, 
vier Jahre ihre Existenz zu sichern. 
Und dennoch, es. war. moeglich, oft 
freilich unter deu 'groessten An- 
sirengungen. 4 
Aber es war nieht. nur moeglich 
den: „Freien“ nieht ‘eingehen zu 
lassen, nein, es. war moeglich, die 
Avflage von im Anfang: 300 auf 
1000 Exemplare zu ‚hringen, Wenn 
der „Rıreie* erst unregelmaessig, 
dann monatlich, ep;»+ıer zweimal im 
Monvat. und zuletzt Ketmegi er- 
schien, so .erscheut er ab dieser 
Nummer. woechentlich, 4 - seitig. 
Aus dieser Entwieklung ist zu er- 
sehen, dass dar Erscheinen des 
„Freien“ eine Notw«ndigkeit war, 
und glauben wir, das wenn „Der 
freie Arbeiter“ auch technisch. nieht 
auf der Hoene stand, dass er seine 
sich gestellten. Aufgaben, :so. weit 
es uioeglich war, erfuellt hat. Wohl 
selten ist mit so geringen nnd pri- 
mitiven 'Mitteln,. mit so wenigen 
Mitarbeitern ' ein Blatt zegruendet 
und erhalten. worden, .Wohl, selten 
ist eine Zeitung so von grössen und 
kleınen Hunden umklaefft ‘worden 
wie unser „Freie“. Aber allen zum 
Trotz ging er srinen Weg, liess sich 
nicht einschueehtern, nicht beeir- 
flussen, noch kaufer. Wir koenuen 
es. verstehen, das ünsere Zeitung 
eo manchen ein Dorn im Auge war, 
war es doch ‘den gewerbemaessigen 
Auebeutern, Unterdrueckern, Blut- 
saugern und Schwindleın unange- 
neb’v, wenn.'ihnen vom .„F'reien* 
ibr Spiegelbild vorgehalten wurde, 
wenn den frommen ‘Vertretern. ‚er: 
ehristlichen Kuitar ‘ab Hard: von 
Tatsachen ibr .ünchristliches, un- 
moralisches, unkulturelles Handeln 
an den Pranger gestellt wurde, Der- 
„Freie" nabın :kaine-Bueık»ichten, . 
nicht auf die:&efahr-bın, dass sein‘! 
Redakteur: vomisFaschisten ' alaı 
Weinheber ‚ oder durchW 
Fiogblaetter ale — — am Praugurvi 
muizt würde : Das verflößsenas 
Jahrıuwa® Tuer den „Freien‘ einv 


on je Enirech” - 


wen 





detisgerst schweree,& 
es wueberstanden. W 






heit im Kıiege lebt! dass die christ- 
lieh-kapitalıstische Cültur ihren 
wahren Charakter zeigt, ihr wahres 
Gesicht, ihren wahren Frieden auf 
ewig dokumentierte. Und es scheint 


‚der Hcebepunkt des wahnsinnigen .. 


Vernichtens noch nicht erreicht 


‘worden zu sein. Ueberall- ruestet‘- 


man zum weiteren mosden. In_der 
ganzen sogenannten  christlich*-zivi- 
lisierten: Welt erhebt die Reaktion 
ibr blutiges Haupt! In derselbeu 
Zeit, wo die Pfaffen aller Religionen 
ihr „Friede auf Erden“ erschellen 
lassen, bereitet sich, so wie in 
Italien, Ungarn, Russland, Spanien 
und Deutschland, die herrschende 
Klasse der webrigen Vaterlaender 
vor, dan lerz'en Rest von Freineit 
und freiem Willen der produzieren- 
den Klasse zu nehmen, . Die arbei- 
tende Klas«e ruestet sich zum letzten. 
Kampf. „Der ‚freie Arbeiter” bat 
sich die Aufgabe gestellt, an diesem 
Kampfe teilzunehmen. Er hat die 
Aufgabe, die „deutschrpreehende 
arbeitende Klasse aufzuklaeren, auf- 
zu:ufen zum Kampf, sie dem: freien 
Sozialısmus zuzufuehren, Mit diesem. 
Willen. treten wir in das Jabr 1924 
ein. „Der frei® Arbeiter“ hat keinen 
E'gentuemer, er gehoert. der deutsch- 
sprechenden unterdrueckten . Ar- 
beiterklasse, Alle zur ‚Redakı..n 
usw. -gehorigen Arbeiten: werden 
ohne Bezahlung ausgefuehrt: . Um 
unser ‚Blatt techvisch besser ausge. 
rtalten zu. koenneu haben wir. mit 
Hilfe einiger Kameraden eine eigene 
Druckerei geschaffen. Die Schrift 
hat uns dıe. Federation ‚Op- ırio 
geliebep, die Maschine ist auf Äb-, 
zahlung gekauft, und w 'd, falle wir 
die Zahlungen. nicht leisten koennen, 
Eigentum des, cinen.; Kameraden, 
welcher sich verpflichtete, iır diesem ; 
Falle die Zahlungen zu ueheruehmen, - 
Wenn der „Freie“ im Anfang noch 
in. der. Druckausfueh’ung ‚nieht 
ganz ‚einwandfrei ist, bitten wır.; 
dies zu: eutschuldigen. Eude dieses’ 
Monats bekommen wir Schrift (aueh 
deutsch») von drueben, dann werden. 
wir ‚den; „Freien“. aueh - in ‚dieser 
Beziehung, auf; die: Hoeha. bringen, 
Das: haben wir allen. unsern Kame- 
raden, ‚Feunden :und. Lesern des: 
„Ereien“ -Zu,eagen, Und nun for-: 
dero wir eughalls auf mitzuarbeiten, 
jeder kann und muss seiuen 
stellen,, ist. es nicht: mit.:Sebreiben 
von Artikeln oder Notizen, danu 
beim werben voii. Abonnenten :und' 
verteidigen des: einzigen» deutaeh« : 
‚prachigen ‚Arbeiter-Blatteg vah: 
resilen. Auf zar-Tatl-ı Und der; 
„Freie“ geheäbinans »und- erfuelle- 
auch in diesem Jahre seine Pflicht. 
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„Dar freie Arbeiter“ 
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Pulisene Rundschak. 


—— 

In Rio de Janeiro hat der Prae- 
sident der brasilianischen Bundes- 
staaten, Herr Bernhardt, seinen 
„Landeskindern“ fuer gutes Be- 
tragen die Auftebung des Bela- 
gerungszustandes unte« den Christ- 
baum gelegt. Als» nachdem er 
mehr denn 13 Monate unter dem 


Zeichen des Belagerungszustandes . 


regiert hat, und nachdem vorher 
das Presseknebelungsgesetz mit 
dem famosen Majestätsbeleidigungs- 
paragraphen in Kraft getreten, ist 
nun am 24. Dezemher der Belage- 
rungszustand aufgehoben worden. 
Es ist zu hoffen, dass die revolu- 
tionaere Arbeıterbewegung,welcher 
man in diesen 13 Monaten ı6cht 
viele Knueppel in den Weg legte, 
aber trotz aller polizeilichen Schi- 
kauen nicht zu beseitigen war, 
einen steerkeren Aufschwung 
nimmt. Im Staat Rio, auch echon 
an andern Orten Brasiliens, gibt 
es gelbe, faschistische Gewerk- 
schaften, ihr Hauptrgitator ist seit 
Jahren der Stast:sekretaer Saran- 
dy Rapsso Er betreibi diese Pro- 
paganda im Auftrage des Acker- 
bauministere. Seine letzte Arbeit 
ist die Gruendung einer Fiederaxäo 
Cuoperativiste. Jetzt haben sich 
die Federagio Kommun:ste von 
Rio, aleo die Rioer Bol:chewikos, 
jener geiben Federagäo ange- 
schlossen, also eineAllianz zwischen 
Faschisten und Bo schew isten, eine 
Arbeitsgemeinschaft zum Nutzen 
des K»pitals, zum Kampfe gegen 
die ravolutionaere Arbe:terschaft. 
Und trotz oder gerade wegen 
dieser Arbeitsgemeinschaft vır- 
schlechtert sich die wirtschaftliche 
Lage der Arbeiterschaft immer 
mehr. Anstatt sich ım Kampf 
gegen das Kapitai zu wenden. 
kaempfen jene, vou zoltischen 
Strebern verfuehrten Arbeiter, 
gegen die revolutıonaeren Arbeiter- 
vereinigungen. Die juenysie revo- 
lotionaere Vereinigung in Rio ist 
die der Zeitungsverkauefer, wölche 
vor 14 Tagen unter grosser Be- 
geisierung gegrusndet wurde, Wie 
uns vom Organisationskomitee mit- 
geteilt wurde findet Ende. dieses 
Monais in Rio eine revolutionaere 
Geswsskschaftskonferenz statt, auf 
welcher unier anderen auch die 
Frage des Anschlusses an die 1A.A, 
Berlin besprochen werden soll, 
R.G. do Sul wird durch einen D# 
legierien auf der Konferenz ver- 
treten sein. Wir werden noch auf 


diese Konferenz zu sprechen kom- 


men. Ic Petropolis ist ein Synd:kat 


der Angestelten und Arbeiter der 
Leopo Kine Railway gegiuendet In 
einem Monst Zaehlte. das Syndikat 


bereits ueber 5000 Mitglieder. 

Ia Santos befinden sich die An- 
geriellien der Caf6s im Sirek. 
Sie verlangen einen freien Tag 
pro Woche, Zwei Kellner des (afös 
A. Leoneza wurden von ihrem Aus- 
beuter a!'s Streikfusbrer bei der 
Polizei denunziert und Warauf vor» 


haftet. Das Cafö A. Leoneza wurde 
von der Arbeiterschaft boykotiert. 

in Säo Paulo ist der Streik der 
Schuhmacher noch nicht beendet, 
Die Mehrzshli dar Unternehmer 
hat bewilligt, in zwei Fabriken 
dauert der Ausstand noeh an. Un- 
ser Bruderorgan in S. Paulo wird 
in Kuerze vom i14-tasgigen zum 
8 taegigen Erscheinen uebergehen. 
In alln Organisationen sammelt 
man Geld fuer „A Plebe“. 

Bei uns in Rio Grande ist „Frie- 
den“. Die Revolutiona-re geben 
ihre Waffen-ab. Der Bundesmili- 
tariemus nimmt sie in Empfang 
und reserviert sie zum naechsten 
Male. Das geleinte V Ik ist ziem. 
lich enttaeuscht, aber es murrt 
nur, und das Vergnuegen goennt 
man ihm, Aber das Volk sol] zu 
SBe'nem Recht kommen, es soll frei 
werden, und da die Herren Revo» 
lutionaere mit Gewalt fuer dasVo'k, 
das nicht erreichen konnten — ua’ 
da muss nun ein anderer Schw'n- 
del herhalten, damıt dssVoik nicht 
aus deı Gewohnheit kommt Im 
Mai finden Wahlen statt, und da 
eoll das Volk a!s Stimmssel her- 
halten. Die gewesenen Revolutio- 
uaere haben hier in Porto Alegre 
bereits ein Zentralwahlkomitee ge- 
wsehlt, ein Dutzend Maenner sus 
dem Vo:kı! Lanter Advokaten ! 
Und andere „Arbsiter"? Ja, das 
sini die echten Vertreter des Vol- 
kes. Bri der Begierungspartei ist 
es dasseibe, und nun kann der 
Schwindel losgehen, Das Volk, 
was jene Halu:ken ernaehrt, was 
Werte schafft, laesst leider noch 
mit sich spielen. Das der Parla- 
mentarismus „uch hier zu Lande 
Biueten treiben kann, zeigt folgen- 
der Fall. Im Landtag von R. G.do 
Sul fand nach der Revolution a's3 
im vorigen. Monat eine Debatte 


‚statt, bei welcher Gelegenheit ein 


Abgeordneter der Oppcsition den 
Deutschen ‚Arnold Pnmlipp, Abge- 
ordneter der Regierungspatei — 
wir haben hier “reie von dieser 
Numner — vorhieli, das er als 
echter Deutscher fuer die Kriegs- 
erk’aerung gegen Dautschlind ge- 
stiamt — wogegen er als Brasi- 
lianer dagegen gestimmt habe 
Weiter teilte de: srlve Abzmurdnete 
ir, dass er im Jahre 1917 uach 
d«r Niederbrennuns von «deutschen 
Haensern im Lausitag eıne Rasoln- 
tion eingebracht hab», welche sıch 
gegen dıe Deutsch"nhetze uw, rich- 
tete, Auch gegen jeze Resolution 
habe der Vertretar der Deut-ehen, 
Herr Arnold Philipp, gestimmt. Der 
Mann mit zweı „Herzen“, Herr 
A. Philipp, brachte eine ganz fauls 
Ausrede — aber das'mach‘ vichis — 
das naechste Mal wird der Mann 
wiedergewaehlt, depnÜhar: kterlosig- 
keit ist das beste Praeu,kat zum 
Volkevertreter. Natuerlich strengen 
sich jetzt beide Parteien an — jede 
verspricht mehr als die andere — 
und zum Schluss — keine hat die 
Absicht, das zu halten, was sie ver- 
spriebt. Das ist nun der Schluss 
dieser — wie jeder — politischen 
Revolution. Die wirtschaftliche Lage 
verschlechtert sich von Tag zu Tag, 








alles wird teurer. Erst sagten die 
Sehieber, ja die Revolution ist 
Schuld, dass die Preise fuer Nab- 
rungsmittel usw. so steigen — und 
jetzt — die Revolution ist voruober, 
aber die Preise steigen weiter, und 
warum? Nun, weil die Schieber 
aller Art mehr verdienen wollen — 
und weil das Volk es sich gefallen 
Inesst, „anstatt, was hier noch leichter 
ist, den Zwischenhaendler — den 


* Sehieber — den groessten Schma- 


rotzer am Volkskoerper, auszuschal- 
ten, und eine Vereinigung der Ver- 
braucher in den Staedten, den Ar- 
beitern, mit den Kolonisten harbei- 
zufuehren. Anstatt sich zur Be- 
sprechung ihrer Lage mit ihren 

lasseugenossen zu-aır menzufinden, 
laeuft mau politiseuen Gaunern 
nach, hat man Zeit zu allem Klim» 
bim... Fussbell, Pferdesport, Bischo 
usw. Und die deutschen Arbeiter ? 
Na, da ist es schade ur jedes Wort, 
die sind eben dentach, und deutsch 
bleıbt eben deutsch tleffen wir, 
dass es mal anders wird An uns 
soll es mieht lıeg”n, wir werden 
helfen, trotz alledem. 

In Deut-chland ist men dabei fuer 
die Arberierklasse den letzten Rast 
von Erruugen-ehaft der Revolution, 
den 8-Stundentag zu beseitigen. Die 
neur Au-b-nterregierung bat er- 
klaert, s+ will den Allıerten Zah- 
lung leisteu, aber um das zu koen- 
nen, muss (dıe A beitersshaft her- 
halteu, 25 Proz»nt der Unterbeamten 
golleu enmilasseu werden uud die 
Arbeiter aullen 2 Stunden pro Tag 
laenger a'b-iteu und weniger ver- 
dienen. Man sagt, die Arbsitsleistung 
muss eıho«eht werden, alı ‚, das Ka- 
pital soil z-enont werden und die 
Arbeitersch.fi mehr ausg-pobert. 
werden. Nacı den letzten Feststel- 
lungen gib' +*s in Deutschland zur 
Zeit 3250000 :rbeitslose und 2 Mıl- 
lionen, welehe verkuerzt arbeiten, 
dazu noch 25 Prozent der Beamien- 
schaft usw, Die Preise fuer alles, 
was der Men-eb braucht sind ins 
Fabelhafte ge:tiegen. Die Selbst- 
inorde nehmen zu. In Berlin sınd 
in eıvem Monat 103 Personen ver- 
hungert. In Hannover wollte man, 
so wird behauptet, den Noxke ıns 
Jenseits schaffen, Eiue Anzahl 
Kommunrten sınd der Tat ver- 
daechtig verhaftet worden. Als Noske 
seiner Zeit tausende von Arbeitern 
ermorden lıexss, wurde er nieht ver- 
haftet — und warum? 

Das Volk ın Deutschlan’ setzt 
wieder mal seine Hoffaungen auf 
eine Konferenz an der Nord-Ame- 
rika teilnehmen soll. Waehrenddem 
ruesten die Reebtsputschisten um 
Ludendorff eifrig. Die Regierung 
loesst die Link»putschisten (Partei« 
kommunisten) auf, und der Aussen» 
minister S’resemann geht zur Er- 
holung auf Ferien. Wann endlich 
raeumt das deutsche Volk auf? 

Capitäo Sa:anerz. 
— 0 me 


Aus der Internationale. 


Es lebe die internation:la Soli- 
dıritaet! Gegen die Internationale 
Reaktion und Diktatur! Moıt dieser 
Parole riefen die ınternationalen re» 
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revolutionaeien Änarchisten in Bu 
enos Aires fuer den 9, Dezember 
1923 . das „Cinetestro Variedsdes" 


sucht war. Ueberall, in allen Lsen- 
dern der Welt, wir ncegen hinsehen, 
wobin wir wollen, spielen sich 
schauderhafte Dinge ab, die sich 
ueberall in fast gleichem ' Masse 
eegen Je revolutionaere Arbeitem 


schaft tichtet. Man sucht systema®: 


iisch j»de freiheitliche, antiautori- 
taeıe B-wegung zu vernichten und 
au:zurotten. Dieser schreeklichen 
Gefabr entg-genzutreten ist unsere 
Pfleht, darum auf Kameraden, auf 
die Palisadeu, es gilt deu Austurm 
einer immer staerker werdenden 
Weltreaktion die Stirn zu bieten 
und Einhalt zu tun. 

Vun diesem Geiste durchdrungen 
sprachau Kameraden aus Russland, 
Spanien, Itelien, Deutschland und 
Argentinien. Es wurde eine jede 
D:kratur, mag sie kommen von 
welcher Seite, mag sie sich vennpen 
wie sie w.)l, und wenn im Auftrage 
des Proletariats, verworfen! Denn 
gerade in den Laendern, iu denen 
die D:ktatur verwirklicht ist, ist die 
Reaktion maechtig, fast unbesiegbar 
angeschwollen und jede freiheitliche, 
antoritaere Arbeiterbewegung aufs 
gemeinste unterdrueckt, 


Der Kamerad Anatol Gorelik, der, 


mit Frau und Kind von der zoge= 


nannten „kommunistischen Sowjet- 


ıegierung“ ans Russland hinausge- 
worfen wurde weil er der anarchis- 
tischen Idee treu blieb, konnte Tat- 
sachen bringen, die jeder G rerhtig 
tigkeit. und Freiheit ins blıiche Ge- 
sieht schlaegt. So wie es ihm er- 
ging, so ergeht es hunderten nnd 
noch seblimmer ergeht es zehutau- 
senden, die nicht das Glueck hatten, 
die russischen Grenzpfaehle im 
Rueck-n zu wissen. Eine unabseh- 
bare Zabl der besten russischen Re- 
volutionsksempfer sind eingesperrt, 
oder in die eisige zari-tische Ver- 
bannung grjrgt. . 

Und was beriehten die Kameraden 
Lueio d’Ermes von Italien, der 
Reiche des modernen Kapitalismus, 
und Jcaquin Vortös aus Spanien, 
dem Lande wo Mileh ı d Honig 
fliesst. Es straeubt sich die Feder 
soleha Greueltaten, veruebt von den 
wahnsinnig geworde. »n Faschisteu- 
banden, die sich die einzige Kultur- 
bewegung dar Menschheit nennen, 
wiederzugeben. 

Und wenn dieReaktion triumphiert 
in aller Welt, darf dann noch Spa- 
vjen zurueckbleiben, das Spanien, 
von dem man weıss, dass Afrika 
hinter den Pyreusaen beginnt, und 
dort ein Tomas de Torquenade die 
Ioguisition errichtete, die bis heute 
noch ihr verruchtes Dasein feiert. 

Nein! Wir wissen aber, alles hat 
noch mal sein Ende! Auch dieser 
Leidensweg des spanischen Pıoleta- 
riats unter einem Primo de Revera 
hat sein Ende! 

So haeuft sich Mord auf Mord an 
den einzigsten Idealisten in dieser 
materiellen Zeit, als wenns hinueber 
ging ins Land der Barbarei. Europa, 

ie alte Welt, scheint in den letzten 
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„Der freie Arbeiter" 
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Zuckungen zu ‘liegen. Waehrend 
dort fast weberall eine offene Dik- 


'tatur zur Macht gekömmen ist, so 
eine Protestversammlung ein, welche‘ 
von Unmassen von Menschen be-' 


hat Suedamerika eine heimliche, 
verschleierte. Darum muessen wir 
auf der Hut ’sein, damit wir ge 


ruestet sind. Nicht mit dem Roest=- 


zeug der Friedenskönferenz in San- 
tiago de Chile, Nein! Wir muessen 
unsere gauzen Kraefte anspannen 
um grosse Volismassen der Idee 
des freibeitlichen Anarehismus und 
Antimılitariemus naeher zu bringen. 
Von em deutschen Reäner, Ka- 
merad Oarolus wurde eine Resolu- 
tion eingebracht, ins spanische 
ueberzetzt, verlesen und einstimmig 
angenommen. — Den Wortlaut der 
Resolution bringen wir in der naeeh 
sten Nummer, D.R. 





Auch ein Zeichen dieser 
Zeit. 

Vor einigen Tagen wurden auf 
den Strassen Porto Alegres folgen- 
des Flugblatt verbreiter, So naer- 
risch wie das ganze Ding ist, finde: 
auch: dieser Prophet welche von 
denen, die nicht alle werden. 


Warnm bekaempfen mieh dıe 
deutschen Zeitungen ? 


I. Weil ich als Deutsch-Bra« 
silaner nieht deutsche Politik mit 
meinen geistes - wissenschaftlichen 
Vortraegen verbinden will und ich 
cffen erklaere, dass ich voellig „ku- 
riert“* bin mit dieser Politik, welche 
ja auch noch keinen Verteil ge- 
bracht hat. 

II. Weit ich wich nieht unter 
die „Autoritaet“ der Deutscheu 
Pbarmacias stelle und nicht deren 
Produkte anpreise, von denen meine 
Patienten „kuriert‘ sind. 

III. Weil ich allen P-tienten 
meine deutschen Papiere auf Wunsch 
vorlege, welche zeigen, dass ich 
ein deutscher Arzt und "Professor 
bin und weil ich meine odwnagneti- 
sche Kraft nieht nur jedem Patien- 
ten wie ein leiehtes elektrisieren 
fuehlbar machen kann, sondern auch 
durch einen Kompass zeige, dass 
ich die Kompasnadel um mehr als 
20 Grad anziehen kann. Und diese 
Herru ueber alles können mir es doch 
nieht abstreiten. Die Schmaehartikel 
kenne ich, es sind immer dieselben 
von denen sie ausgehen. Den Men- 
schen erkennt man aber nicht an 
seinen Papieren und an seiner Klei- 
dung, sondern an seinen Werken. 

Seit 16 Jahren lehre und heile 
ich nack der Lehre Cbristi und habe 
erfahren, dass man sich mit dem 
besten Freunde erzuernen kann, 
wenn man ibm die Wahrheit sagt. 
Jedem Zeitungejnngen ist es klar, 
dass ein Mensch wit solchen Kraef- 
ten einen Nervengeschwaechten (Ur- 
sache aller Kraukheiter) wieder mit 
Magnetismus vergehen kann, wo- 
dureh die Blutzirkulation gefoerdert 
wird und der Koerper sich dann 
selbst reinigt. Die groesste elemen- 
tarische Natuıkraft ist der Mague- 
tismus und nicht das Laboratorium 
sowie auch nicht die Einschwatzerei 
der Hypnose. N.B. Der Unterschied 
zwischen Magnetismus und Hypnose 
ist so gross wie zwischen Moses uv. 


+ 
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Christus, siehe 2. Mose 7, 10 u. 11, 
2. Mose 2, 1& 3. Mose- 13,14, 15, 
3. Mose 25, 44, 4: Mose 31, 15, 
4, Mose 8, 19, 5. Mose: 14, 21, 
5. Mose 20, 1,: 5. Mose 21, 15, 
5. Mose 22, 5 dagegen rishe Ev. Joh. 
6,32, Joh. 2, 19, Joh. 3,31, Joh. 14,12, 
Mattb. 5,.28, Matth. 5, 43 :n. 44, 
Matth. 6, 19 u, 24, Mattb. 10, 34 u. 
36, Lukas 18, 22—25; aleo Moses 
war der Hypnotiseur und Christus 
der Magnetiseur. Prof, Sehoen, 


Und noch einer! 


Seit einigen weilt in Porto Alegre 
ein Abgesandter der Heilsarmee. 
Er nennt sich Stegmayer und ist 
natuerlich ein Deutscher, wenn duch 
kein ganzer, da in Suedamerika ge- 
boren. Dieser Propagandist will hier 
eine selbstaendige Heilsarmee-Orga- 
nisation grusnden. Und wie hier 
jeder Schwindler seine _ Dummen 
findet, so wird auch dieser fromme 
Mann auf seine Rechnung kommen. 


Der Dritte! 


Mit einem grossen Bild des Re- 
volutions-Gene'als Zeea Netto auf 
der Heldenbrust ist hier der Re- 
volutions- Hauptmann Klemann an- 
gekommen. Der Mann ist, was na- 
tuerlieh ‘ist, ein echter deutscher 
Patriot, ein Kaiserist, dem bei dem 
grossen Schlachten das Morden so 
zur Natur geworden, dass er, kaum 
bier angekommen, sein Handwerk 
hier fırtsetzte, Der Rummel ist fuer 
ihn zu schnell ausgegangen und 
jetzt ist er Stellungslos bis irgendwo 
solche echten Patrioten gebruucht 
werden. Bis dahin zehıt er von 
seinen klingerden Lorhseren, 


Weltenbummler. 
— 


007. Areller-Vereln 


Die Generalversammlung vom 
23. Dezember 1923 war sehr schwach 
besucht, ganze 9 Mitglieder hatten 
sich eingefunden um den Vorstand 
fuer das erste halbe Jahr 1924 zu 
waehlen, das Resultat war, dass der 
alte Vorstand wieder gewsehlt wur- 
de, neu nur die Giennssen Vog«lals 
Beisitzender und Geibs al- Delegier- 
ter bei der F.OL. Unter Vereins- 
angelegenheiten wurde angeragt die 
Statuten zu erweitern und soll in 
der naechsten Versammlung ein 
Entwurf vorgelegt werden, “Die 
Kassenabrechuung zeigte einen Br- 
stand von ueber 90$000. Ein Vor- 
schlag, alle Mitglieder, welche mehr 
denn 6 Monate mit dem Beitrag in 
Rueckstand sind, werden gestrichen, 
wurde gutgeheissen, 

Der Schriftfuehrer. 


Versehiedene wichtige Artıkel 
wussten wegen Raummangel fuer 
ıaechste Nummer zurueekbleiben. 


Ber Ireie Arbelter 


erscheint 8-taegig, jeden Sonnabend 
abend und kostet: 
Jaehrliches Abonnement Rs. 5$000 
Halbjaehrl. Abonnement Rs. 24500 
Einzelnummer ......... $100. 
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